
Das Dritte Buch/vonKräukcm.
t l. LindenbailM.

er anch mi: vielen Säulen viiderbauwec wird/ vnd die
Bviwrsmä.'.diciu jhreu Dannplaiz daninder haben.

Es »rächst dieser bäum tn Gel ürgeu inGrunden/
wird aiichindenDörsscrnvondenBawren gepsian«
yet/danutsie darunder ihre Zech ha!t.n können / dantt
sie einen kühlen Schatten machen.

Von den Namen.
^JndenbaumwirdGriechisch genennetLä»
^rennsch vni> Welsch l'iüs. Spanisch 7^.i.Zranyö-
istsch Mt. Niderlandisch Lindenboom- Englisch Lin-

. dentree. Böhmisch Lipa. Vno zum Vuixrschcidt
^ wird das erste genennet l'iüa m^8. ^I.I'iUa mas

toiiiz.UImi L.ö.m^s,bru»t.Ooci.I^UA6.ü.l'iliÄ
toeminz toüo Majore, L.8. tccmiiia,örunt.^Ärrti»
kucK..^i^.l)ocj.Lst. Korr./Vcj ^oiz.Ose^. I^uZcj.l'i-
lia! I'ur. I^ac. ^ o>1. Ooci. iäri va 'I'raA.

Teutsch Steinlinde!?»

Von der Namr/Krafst vnd Eigenschaffi
des Lindenbaums.

H)Ie Äsitmcn des L'ndenbalims sollen warmer vnd
mickner Nacur seyn/vn einer subtilen Snbstaniz.

Aber die Blätter vnd Riiiden / haben eine Art zn
triicknen/vnd jinückzu treiben / wie Ooejons-us ver-
meldet»

k Inncrltcher Gebrauch.
«Krimmcn/ ^Ie Blätter von Lindenbaum in Wein gesotten
W-ibc^tt v»d darvon getruiicken/ist gut wider das Bauch»
erclbrn. grimmeir/^reiben den Harn vnd der Frawenzeit.^

OocZon-Liis schreibt/ daß die Blumen von etlichen
F->ll-ndsuchc. hoch gei tthmet werden/wider die Falleiidsncht / Wider
Schlag, den Schlag/den Schwindel / vnd andere schwachhei»

t«n deß HanptS/so von Kälte ihren Vrsprung haben.
O.Oameranus sagt/ daß die Kornlein mit Estig

SlMili»». zersrossen/vnd in die Rasen gethan / das Blut gewal¬
tig Men /welches sie auch thun sollen / so man dersel-
tigenviel emschlncket.

Miese Körnlcin oderPillulein zu rechtet Zeit gt«
A„hr. samblet viid zn Pulver gemacht/ werden gelobet in der

Rtthrvnd BauäMsseti.

5 Lmdenholy zn Kolben gebrand? / mitEssig wider V«nmo-»
abgelöschet/ vndmirzerstosscnKrebSaugen eingeben/
Ä eibt aUß daS genuinen Blut denen/so schwärlich ge¬
fallen sind / vnd Biuts^eyen. Etliche vernaschen das
gebrandt Blu twasser n.tt Korbelwasser.Z

Ensft'.IichcrGcbr^-ch.
D^e Blätter m Was,er gesvrren / vnd den Mund

damit Äußgeft Äcr/ heyleii die blarern im Mund/
trnd den jungen Kindern die Mundfäule.)

Ausgleiche weisjgesotten/vnd vdergelegt /sollen sie «-s-wü.fi
die Geschwulst der Füsse hinderschlasen / vnd zurück
lreibeu.

Die innerste Rinde in Wasser gekeK / g,5r einen
zähen Schleim/welcher den Brand vbevauß sehr hey. »r-nbe.
lek/wann man ihn darüber streichet.

lD'cft Rinde mit Essig gesotten/damit die Rand/ G-fchwir-
vno böse Geschwar gewaschenheylttdieselbige.

Die Rinden zerkauwet/ vnd aufffrischeWlMden friiHeMv«.
gestrichen/ heffcet sie zusammen. «"»>

Von ^ittdcnblütwasicr.
^)As Wasser miß dem Blnetgebrenm/Wirdhoch?a^ndl«ch«

geruhmet wida die Falleudesucht der junge Km. " '
der: Wtl man aberdises Tranckettvae stärckervaben/
sol man ein diitchal Päonieli^affer dazu vermischen.

Es wird auch sonst gebraucht wider den Schlag/ Zchl-s-
den Schwindel vn andere kalte G-brestin deß Hirns.

Wen der Schlag gecroffeii hat / der nimb Lmden- Schlag
^ bluetwasscr/Meyenblumenwasser/ vird schwariz Kir.

schenWasser/ vcrnuschesicdurcheinander/vndtrin^e
jederzeit eni Vuy darvon.

Dieses Masser getrnnck. n/ ist gut den Versehrten A"- Ruh-,
Därmen/von der rotenRuhr/^wird von etüchen anch
für das Bauchgrimmengeben.

Das Wasser von Lindenblüt vertilge« die Flecken
im Angesicht. Anij-ficht.

Von dcmSafft.
DEr Safft/so cmß dem Marckfleußt/wann man NM«»«

den Baum s?impe/t/ getitinckcn / trelber auß den
reissendcn Stet».

Der Sasse tilget auß die Flecken im Angesicht. Fic-t.n««,
Anst das Haupt geschnueret,. macht das außgefallene H««^wach-
Haar wider wachseii. ft» much.a.

i Warm aussgestrichen/zertreiit die Geschwulst.«.schulst.
Der Sassr von den frischen Blättern wol außge.

trnekt mit einem Wem/ vnd die Glieder warm damit
Hestrichen/isk gut für den Krampff^

Das XI.I. Kapitel.
Von Bircken.

JeBirrke« seyn jedermanwolbekandk/M,̂ .
ehe bleiben klein/ etliche aber wachsen zimlich

^ hoch in die höhe /in ihrer Zugekd seyn sie mit
««»er braimen Rinden bekietdet/wann sie abernltwer-
den/so wird die Rinde weiß. Die Blätter seyn etwas
kleiner dann am Buchbaum/breitvnd spitzig/ei!, we.
nig zerkerfft/glatt vnd grün/ an den Zweigen wachsen
langlechteZapffleinwieanden Hasclstauden/djHolix
ist gar zähe vnd bicgig/wird ztt vielen Sachen geiinizt/
fmnemltch aber ist es ein edel Gewächs für die böse
vngerathene Kindcr/dicselbige damit from zu macheni.
Sie wachsen >ib«ral tu Walden/ an steinigen vnd vn»
fruchtbar» Bergen.Kommen im Abritt hersür.

Vondcn^?amcn.
sVTIrcken heißt Griechisch -n^-^sder^^, auch

Lateinisch Lsrula. sLsruIs,e.L.1'rsg.
IV1arck.Ootj.ur:^nA.öejlond I^zc.^ä.I^<zt)-I^UA?t

Ler. ?0j?ulo atbo iimilis in aIpitzu5,<^Xi^
Welsch Fektt/,k. L Englisch Birch tree.Ntder-
tändisch Borckenbeom-^ Französisch Böh¬
misch BiM;

Von



i z?8 D.IacoßtTHcodottTabernakMontanl/
k- laß also brennen/so gibtesanffdcmBecken ein feisten

Safft/ damit bestreich die Angenwinckel.
Etliche schlechte ieuch lassen diß Lcnb sieden in ei- RS»d«.

nem Waffer/vnd baden darinnen für die Räude.)
Es haben d?e Alten diese weiffe Rinde gar sehr an

statt deß Papeyrs gebrancht/vnd dmauffgeschneben.

Das X1.II.
Von Kirschen.

Kirschen. Lsrslus priecox.

tt

Von der 7?atür/ Krafft vnd Eigcnjchafft
der Bircken.

DÄe Rinde andenBirck.n erweichet vnd zerthei¬
let / ober die Blätter sollen gleiche Krafft haben/

wie dasschwarr, PaPpelwunilaub.
Innerlicher Gcl't auch.

c-^M ansang deß^entzen reist man die Rinden mit
-deinem Messer anss/ so steilst ein W'eö Wasser da-
ranß/ l das man Birckenwassernennet /darmit die
Hirten offnnals ihren Durst löschen/Welches gnt soll
ftyndenStein/derNieren vn Blasen zu brechen vud .

^ ^.ußiutreiben/ wann man darvon trilittet/ (allwegen
stüh stchs lot/ vnd das offt getruncken/)auch dtt Geel.

Gttts»chi. ^cht damit zu vertreiben.
(Der Safft wird im Anfang deß Mey gesämblet/

an die Sonnen gese^t welcher dann pflegt zu jähren
wie ein Most/ vnd au ff diese weiß kan man jhn fast
das gansze jähr über gut behalten.

Wassersnchk. Er wird auch gelobt in der Wassersucht / offt mit
Holderblutwassergetruncken. Etliche pflegen diesen
Safft Mit fleiß zu dlMieren.^

Eujserlicher Gebrauch.
Käß von ^iTliche nemtnen diesen Safft oder düs Wasser be¬
wahr-». " ^-sprengen das Kranc darmit so sie in die Kaß thun

L wollen/so sollen keine Mädenin Kaseiiwachseil. ^
Gemeltes Wasser/ (soaiiß diesem ^?afft distillierk

Fi-ck «n. zvird/) wird auch sehr gebraucht/die Flecken vnd Ait-
ZittermSl-r.termaier darmit zuvertilgen / ist auch gttt Wider die
Mundfäule.Faule des Mundes/ (so man den Mund darmit auß-.

schwencket/ wird auch alseine Meremigung vnd
W«nde». h^l«ng der Wunden gehalten/solches khut aNch das

Wasser auß dem grüttcn Laub gebrandt.
B»»chwürm. Dieser Safft ist auch gm Wider die BaüchwürM/

fo man ein Tuchlein darinnneizet/vnd auff den Na¬
bel legt.

?leck-»itt Der Safft so auß dem angezündten Holtz fleusi/
Augen. Augen gestrichen / vertreibt die Flecken in

Augen»
-«„..AuacnZu den röten Augen eine gttte Arizney: Nimb eine

' frische Birckcnruch/zünde sie an/legs auffeinBecken/



S werden vns «Hier bielerley Art Kirschett
von dem ^urKoisvorgeMln/welchedochik
zwey Geschlecht tonnen abgetheilet werden/

also daß etlich e zam sind/ etliche wild- Anß den zamen
sind eclichc einheimisch/etliche frcmbd/so man Welsche
vvcr Hispanische Kirschen nennet. Es werden auch
vnderschiedltche Geschlecht erfunden/ so ihre« Vnder-
fcheid habeit/ beyi> an den Blumen vnd an der Frucht
oder Kirschen /dieweil etliche mir gestillte» Blumen/

Spanisch Kirschen.
'Lerasial^lpsuica.

etliche mit schlechten eintzissen blumlem ersündeli wen¬
den: So viel die Fruchte belanget / sehndieselbigean
Geschmack zum theil snß/zum theil sauwr/vnd von
Farben zum theil rvt/znw theil weiß vnd auch schwärzt
Vber das werden sie vnderschiedlichan den Stielen
erfunden - Also daß l'ißwaleil nur ein Kirsche allein/
bißweilen anch zwo/ drey oder v,el mehr an einem stiel
z« wachsen psiegen.Wie dann bey einer /iden Figut

BlUtdMscheNd
ILersüs pjiiNÄNZi.

Das Dri tte Buch/von Kräutern. ,; 95»
Kirschen. k Amarellen Kirschen^

^erssus mulcittorz'. LeraKg Äci^s.



zu scheinst. Soviel denBattmanlansict/isidersesbi.
gejedcrman^vol bekandt/mit einer Platten schwarz
wc!,scn övinden bekleidet/ seine Blatter vergleichen
si 'h beynahe den Nesseln / außgenommen/ daß sie
harter vnd breiter sind / rinqe rmbher zcrkerffet / ge,
tviiiiiet cmwcn^cBlühet/nach VelcherdieFrilchter,
fol.<cr. Die Bluyet foiütticl im hei'fiir/aberdie
Kirschen werden m: Brachmonat/viid Hewmonak
zeitig.

Schwark Kirschen.
Lersliä ni^ra.
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SchtvartzVogeikirschen. x Wilde Kirschen.
cerÄssia racemosa niZra. ^amecer-tsus.

Von der Natur/ Krafftvnd Eigenschäfft
der Kirschen.

dem Geschmack der Kirschen kan man leicht«
"Uch abnemmen/daß sie nicht einerley Namr seyn.
Dann Gliche seyn sliß/ etliche herb vnd säur- Limeon
8ecki schreibet / daß die Kirschen kalter vnd feuchter
N.uilr seyn/aber die süssen haben etwas «in Wärm
bey sich/die sauwere aber kühlen mehn

Mncrlrchtr Gebrauch«
Bauchtrwtt. ^)Ic süssen Kuschen erweichen den Bauch/bekom«

. men abet'dem feuchten Magen gar nbel. Darge«
Fmchttt ^en aber dle saiiwre Kirschen,'nützlicher sind/erftischen
Mag.», denselbigcn/vnd machen einen Insten zii essem
machen^'' ^6 werden die sawre Kirschen nützlich in den hitzi-
Huzizz»!irr gen Febern gebraucht/dann sie kühlen vnd löschen den

Dmst.
Vott Kirschenwasser.

tt-llß den sawren Kirschen wird ein köstlich Wasser
^gebrenm/neMblichalso: Nimbsauwre Kirschen/
zerstoß sie ein wenig/legS in ein Kolbenglaß/giesseba«
tüker guten Wem/vnd brenne darnach in kalnec,

ein Wasser darauß/ nachmals wann dieser
Wein distilliert ist/so g/esse ein wenig frischen Sasst
auß den sattwren Kirschen darzu / so gewiniit er gar

^ ritt schöne Färb. D>ß Wasser ist gut dem schwachen
Schwach,^ Magen/gibt auch dem Hertzen ein grösse Krasst»
Mua'rKüe ^6 wird auch auß den rothen siuiwren Kirschen
RsttRuhr. ein Wasser gebrenuct/welches nützlich ist Wider die

Flüsse der Mittter/stopff« auch die röche Ruhr/ VNV
andere Banchflüß/drey oder vier loch getruncken.

""cd M für dte hitzige Leber/ vNdden hitzigen
Magen.

täm.« Änß den schwärzen Kirschen wird auch einWasser
Schlag, gebrennet/welchesgut ist für den Schlag vnd Lame

der Glieder/davon getruncken / vnd die Glieder damit
gerieben.

«ck-aa Dieses Wasser sollen die jenigen trinckm/welche
sich für oem Schlag befürcht«».

Etliche sagen/daß biß Wasser gut sey für die Was- Wasse?si,chc.
sersucht.

Schwärs Kirschenwassermft LindeNbluhtwasserG-chtd-r
vermischt/ist gut für das Verzicht der Kinder/ ein lot
oder zwey darvon zu trincken gegeben.
lSo es mit denKernen dist-lllerk/i einiget es die Nie'- ??.,»»rnv

reu vnd Blattern/vNd treibt den Harn^
Von etngewachkcn Amarcllm.

t^JeAmarellen werden auff solche weiß eingema^
chet: NiMb der frischen Amarellen/ die Nicht zcr«

stossensind/sdie recht zeitig/ vnd von welchen der grl>
I ne stiel mehr dann halber abgeschnitten/^zwey pftind/

nimb auch ein Pfund Zucker/ den siede vnd lauter«/
wann er halb gesonen ist/schütt die Amarillendarein/
bnd laß gar sanfft mit einander siede n/damit die Beer
nicht zerkliebendt/ biß sich der Zucker als ein zart Fä-
demlein aussziehen last. So dann die Brüh etwas er¬
kühlet/setze die Beer in jndene oder glasine Schalet!
mit den Stielen übersich/so bleiben sie über Zahrgnt.
Eben also sind auch die Weichelen emziitnachen.

Diese eingemachteFrücht sind denKranckennicht
allein angenehm/ sonderen auch m aller Hitz nützlich/ H>k.
feuchtend den trucknen Mund/ Zungen/ Halß vnd AuA">»ö
Keeln/löschen dettDurst/bringcn Lust zu essen/vnd er,
frischen den Magen.

Diese eingemachte Kirschen sind den jenigen gut/
welchen das Hertz zittert/so von Hitz verursacht wird/
sind auch gut in den hitzigen Fiebern/dansie erfrischen b"i's T'°b»e
vnd erquicken den Krancken.

LOder also Mit ringcrm Kosten: Thue dieKir-
schen von welchen die Stiel mehr dann halber abge¬
schnitten worden/in einem verglasurten Hasen/geuß
geläuterten Hottig darüber/ beschwere es mit emett»
Brättlein vnd Stein /daß sie nicht übersich steigen:
Diese werden nutzlich gebraucht wie die vongcn.

Es werden auch die Kirschen an der Sonnen/ö-
der in einem Backofen gedörjt/vnd wann es von Nö¬
then/ meinem Wein oder Wasser widerumb aiijfge-
weicht/vnd g«braucht/wje die obgcmeltem

Hhhhhhh Von
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Von Amarellen ^attwerg. ^ Von Ktrschenhaw»

Lattwergenoder Sel? von dieser Frucht bereit 5>ltß den Kirschbäumen fleust ein Gummi/ welches
man also: ^Nimb die frisch ?oM Baum / wann

sie wol zeitig seynd/chue die Stiel hinweg/zerflössefit»
tigltch lneinemsteinernMöcht/vndthueden außge-
«rncklen Safft in ein sauber verglaßt Geschin / sehe
jhn ai»ff etn Und Kolsewer/ laß gemächlich mit Mm»
gem rühren zu einer iatttvergen sieden. Etlich kh>,n
Honig vnd Zucker wol geläutert darunder. Diese

Dmst lZf-ht, ^x^rg »st gut den Durst zu loschen/ in allen hitzigen
^«g'S«e- Fieber vnd Kranckheiten/ bringt auch iust zu eßen.

Andere berekte/is also: Nimb der Amarellen so vul
dll will / lasse diese wol mit wenig Wein sieden/

L treibe durch ein Tuch oder härin Syb / das laß sol-
gende sieden/biß es dick wird/mit stättem vmbrühren/
wann des SafftS drey Pfund ist/setz d^uzu ij.Psund
wolgelauterte »Zucker/ das siede vollend ab so dick du
wilt. Man bereit auch ein Lattwerge mit Specerey/
wie folgt: N>mb gedachter Seltz / weil sie »och warm
ist /ein Pfund/darunder misch geflossen Zimmet/Ä!»,.
statennüß jedes ein halb ^och/ Ingwer/ Galgant / je»
des j.Quintl. Cardamomi/Nägelein/Macis/ Para-

Her» stZr-k--. dißholtz/jedeö eu, halb Quintl. Diese krafftiget das
S«»g."" Hertz mehr dann vorgemeldree / »stauch M die hitzige

vnd truckneZungen damit zu feuchten. Mau sol auch
hj^Lattwerge denjenigen geben / so ein hitzig Fieber
haben. Andere bereiten ein Kirschenlattwcrg ausisol¬
che weiß: Nimb der sauren Kirschcn/Wtz sie in Honig

^vndZucker/ durcheinander gemischt/so viel du wilt/
laß vier^ehen Tag darin,, ltge»/darnach rhuedie Kir¬
schen herauß/ vnd siede einen Tranck vonPsop/Ro-
sen / Violen vnd Süßhoh / wmtze es so viel du wilt/
mitAimmetröhrn/RageleinvndMuicatenblumen/
Misch mitgiitemWeiu/laßaberviertzchen Tag darun»
der stehen/darnach laß die Kirschen an der Sonnen
mickenwerden / diemagstdufeuchr oder trucken zu
Tisch tragen.

Von KtrschenwNlt.
LVltß den sauren Kirschen wird nnffjweyersevwe»5
^eii, Wein bereitet/so zu vielen Sachen dienstllch:
Etliche nemen die Kirschen ohne stiel / zerflossen diese!»
bigen in einem steiueruMvrser/thun sie darnach in ein

^Zaß/ vnd schütten Wein darüber: Andere befehlen
jhnalso zubereiten: Lege einZeil Span^ welcher du
wiwdarauff ein theil Weichseln/vnd also fort/biß d?.s
Faß voll wird/darüber fülle den Wein / laß ligen biß
an den vierdten Tag/so ist er schon genugsam gefärbt/
dieser überkompt ein recht temperierte Natur/ ist tau-
gtnlich in grosser Sommerhitz den Durst zu löschen/

».r. ' vnddiejunerlicheerhitzteGliederzubeftuchren-Eroff-
tcbcr «rSff.. Ntt auch die ieber/ treibt deii Harn / fürnemlich wann
Harn tttibc. die Kern darinn zerflossen sind/derseiöige fürdert auch
See«" «uß. hen Grieß vnd Stein zum Außgang. t Etliche hen,

cken Gewürtz darein/ aber wider dieRaturdeßKir»
schenweins.^

Von Ktrschenkckncn.

I.!lc^rna ceras, genennet wild/ Teutsch Ka-
tzenhartz oder Katzengoldt.Von diesem Gummi
schreibet vioscoi ilie«, daß es gut sey wider den lang. ^ng»«ttz«n
wirigen Husten / in Wel» zerlassen vnd getrunrken.
Auff gleiche weiß gebraucht/ sol es gut seyn wider den
Stein: Wider das Erschrinden derteffi-en/ nimme s,»-».
Kirschenhartz / weich es in Rosenwasser daß es schl«-
Mig werde/mit demselbigen bestreich die iefftzen.

L Soman diß Hartz in starcken Esslg lasset zerge¬
hen/vnd bestrcichet darmit die Zittermähkr/ Mor» Zw-miSttt.
genS vnd Abende offt / vertreibet dieftlbige: wie auch
die Schuppen vnd Räudigkeit der jungen Kin» «z«»,-,,-»
der.^ »-rKmv««-.

Das XI. IN. Kapitel»
Von Stcmlmdcn.

Ein Geschlecht der Steinlinden»
5. Klsciislezzum ^lankioli.

«eidea.

c^Ie Kirschenkern werden von vielen 5e,ithen ge

^Ach den Kirschen werden noch zwey ander« Sttlimik!,.
Geschlecht gesetzet/so der/^urkor lVtL ckalepa
nennet / das (l.) erste Geschlecht/so klsclia.

lepum l^zrrkioli genmet wird/ist mitfttnen Blät-
leren den Kirschblätternbeynahe gleich / von Farben
etwas schwartz/an den AefleN gkwint es schmale Srie-
lein/ an welchen kleine schwartze spitzige Körnlein er-

V<«in vnl>
<San» »uff»
»reiben.
Harnwind«.
Wurm ti«
»en.
Husten.Mi<tzsu-kl.
H,s»w«nb.

braucht den Stein vnd Sandt / darmir außzu» K funden werden/welche nutzlich wider das Banchgrim-
treiben/könnenauch nützlich gebraucht werden wider
die Harnwinde /so miß schwäche der treibenden Krafft
vervrsachet werden. ^Sie todten die Wurm »m Leib/
vnd nemmen den Hustens Diese Kern sind auch gut
denMiltzsüchtige.Auß den Kirscheukernen wird alich
ein Oel außgeprest/gleich wie das Mandelöl / welches
auch zu den Harnwinden kan gebrauchet werden.

«chmery !»ch ^ Der Kernen von den Waldkirschen vier 4öth/
H»»»,-,. ^ Schnitten von den Melonen

«in halb Pfund/ vnd darzu ein wenig Zucker / zerstos»
sen/vnd distilliert. Solches Wasser etliche Rössel

voll eingeben / ist gut denen/so mit
schmertzen Harnen.^

men vnd iendenstein sollen gebraucht werden. !l. So
vieldas ander Geschlecht anlanget / ist mirdasselbig«
fast vnbekandt / wird von dem I^obeliv vnder dem
^tamtn pk^tirea srdor (ZaUoproVincise beschrie»
den. sSie werden sonst genennet.-!. eeraso sMnis»
L.L.jVlaikzlekz^arrii.Lali.I^ugchLlus.niii.OÄM»
!^zckolebuMzLorc!.^ist.lVIacalet,.^nA.I.ot>. Vsc-
cinium plinij I I. ptiillVrea 1sri5c»Iis je-
vis, C.k. pkz'IIerea arbot CaU« Provincis,ve¬

rlor IVIacsIek 8erapion.^6.I-.oo. ico.?üj/<I^rs, Lerspionis»

S>»»



Das X^lV. Kapitel.
Von Pflaumbaum.

S werden der Pflaumen fürnemlich zweyGe-
>L^.schlcchtersttnden/jamvnd wild^ Der jamen

Pflaumen sinvvns vitrerleyfürgesieller/auß
welchen das (t.) erste Geschlecht die gemeine Pflau»
wen sind.Ditser Pflaumenbaum wächst jimlich lang/

I. Pflaumbaum.
prunus.

stehet nicht ticff in der Erden/mitMet- rauhen Rin¬
den beklcldet.Btc Blätter hangen an langen Stielen/
seyn etwas lauglecht/vnd rings vmbher zerkerfft/ anch
iedermanwolbekandt/gewinnetweisseBlumen/ wel¬
che tm Meriz vndApritt herfur komnnn/nach welchen
die Frucht erfolget/ so von viererley Anen erfunden
werden/deren etliche schwarz seyn oder blauw/etliche
rotlicht/etliche weiß/andere auch von Fat-ben grün/
etliche auch ror vnd gelö/vnd dergleichen mchr.

Haberschlehen/
?runa avenaria.

Pflaum«»,barnn.



I V. Gelb Spilling,
pruna cerea.

n.

Pfl-umcl»«
bau«.

.0^. D. Zacobi Theodort Tabernaemontani/
' ' ' k scheu Pssall men/anch in Mangel 5iefcr/vl-serea»issge.

dön'ke blawe Pflaiimcn gebraucht.

Auß Mehren werden die Prinner Qnetschlein ge-

brächt/welche/ da sie recht geinMetwerden/ osstbes.

serM leib Offnen/dann die Cassia. In Franckreich

werden gerühmet die Pflaumen von priznoUez,wel¬

che auch zu vns gebracht werden dür?/ ohne Rern in

wallen eingemacht/welche eingeweicht/ ein gute La.

bunzftyMin hitzigen Fiebern-Z

Von den ??amen.

^XFsaumen oder ^flaumenbaum heißt Lateinisch
4^?runus.^I.?runu!,L.L Lruns.l'riiß.^lsrr.Oo^.

1'ur.1.oN.L2li.I.u^6.5ariv!Z^uck.<jomeÜica,I^ol>.

(Z (Zsr. I I.?rvnu5kruäiu ni^ro purpurco ^u!ci,L.L.

?Ninus cvßnomnrsra ^1^rc,t>utanus, Lius ZZ3N. Lc
lnÄ. Lam. (Zer. prünu» roksIaÄus rorun^us,

I!I.ptunsparvaprsecc>cia,L.L.prsecociora.

sreUjiore avenacea 6iÄü,(Zes.korr. IV. pruns co-

lorüi'cerzeex canälcZoin lureurNpal1elcenrez().ö.

ceres Lc Leriols,'l7rsA.l)o<j.Aas.I.UA.cereÄzLorcl.

in Oic>t'.(Zel'.ko?.2M)Acj^lirss.(;er.ico.^Dtc Frttchl

aber'öder Pflaumeli hetflen Griechisch

rablsch^»«.LatcinlM?runz.W«lsch?tt<>?e.Spantsch

?--««^.Fra».knvie.Böhnnsch Sttiwyvnd Ssweftch.

Niderländisch Pruymbovm.lEngslsch Plum eree.^

Von der Ramr/Krafft vnd Eigcnschafft

der Pflaumen.

i!» DJ< ititigePflaukken findZaltervnd feuchtet Na-
ti»r»

Innerlicher Gebrauch.

II -Das anderGeschlecht/so m^robalanus ^Jefrische zeitige Pflaumen erweichen denBanch/

genennl wird/ist einBaum rvelcher gar leichtlich hoch vnd bewegen zum Snilgang / nber dem Magen Swy«««

anffwachst/ftin Stamm ,si mit einerglatren Rinden find'sie schädlich/ vnd machen ein böses Gebild/ver.
.... . — sacken gar leichtlich im Leib/vnd Verderben alle andere

Speiß/sonderlich wann man sie nach anderer E'peiß

Met: S>nd nur allem den jenigen glit/ welche einen hi-

jzlgeii vnd trucknen Magen haben / vnd leichtlich ver- M«gm.

fiopfft werden/denselbigen kühlen vnd feuchten sie/vnd

halten den Lelb offen.

Viotcvritjes schreibet / daß die trlickne Pflaumen/

vnd sonderlich die ,n Damasco wachsen /'dem Magen

bequemer s:yn/gebenMhrvi»d besser« Nahrung/vnd

verfaulen nicht so leichtlich/ ziehen auch etwas zusam-

meN/derowegen sie den Bauch stopffen /softrn sie nur

vmbgeben/ seine Blätter seynd zum theil den vorigen

Pflaumniblatteren/zum theil den Ktrscheiiblarkeren

gleich/zart^nd tind/ringsvmHer Zcrktister: Gewin.

„et weisst Blumen/welche etwas geringer schn/ dann

im vorigen Geschlecht/nach welchen die Mucht'erfol,

get/riuid'vnd etwas lang/ welche erstlich giÄn ift/dar-

nach wann sie anfanget zeitig zu werden/Wird sie roch/

/ vnd eines lrebnchenGeschMaeks / Hai «inen zer'inzen

Kerüm'sied.

l tl. Das dritte Geschlecht wird geiiennet Haber.

Haberschic. schieheN/ist dem kl sten safk gleich/ aiißMommen/daß

lv.

GtlbLpil»
Uaz.

lichen viiditisammenzichendenGeschmacks

iV.Daö'Slerdte Geschlecht kompt mitfeinenBlAt-

iern mir den vorigen auch l'cherein/iohn »Min/ daß sei¬

ne Frucht gantz vnd gar gelb wird/wann sie zettig wer.

deii/seOsleetwas lang,mit°euiem spitzigen Kett,/ vnd.

werden Wächsgelbe Pflaumen oder Spilling ge¬

nennet.

Maufindet noch andere Geschlecht der Pflaumen

mchr/ale l a seynd die schwane grosse Pflaumen/so

triicken seyn/wie Oiolcoriclsz schreibet/ wttwot Qste.

nus daeTegencheilvermeldet/ vnd sondert/,chwan^r

man'sie in einem Honrgwasser kochet. ^

Wer in den hingen Fiebern gar verstopftet wird/ Hl^g.

dersellneminei, zwoiff Ouerschken/ein loth klein Ro. ^

sin/drey Diiintlein Senetblätter/siede dlkselbigemit

«inander in einer feißten Bl ühe/endlich thue er darzü

selbige Blätter wider heraiiß / effedieselbige Quetsch-

ken/ vndtrtncke d»e Brühe/dißlmoen die scharpffe

Eall/ erweiche« den hatten Bauch/vnd beweget zuw

L man druns Osma5csns odcrZwttschkeii,fennet/deS!' ^ St'nlgang: Dieses thun auch die Quetschten allein? Hc«lga»j. - ..5

gleichen die grosse braunen Pflaumen / so man tberi-

ca ödei' SMiusche Pfalinien iieimet :Item drelan-

ge bla»Ue Sp!lll»tg ?lunic!sÄ^Is geneiiNet/ vnd am.

dere Geschlecht mehr /als da seyn die Herbstpflaumett/

so einer Haselnuß großwachsen/ die grosse schwane

L^osszpflauinen / die grosse rUnde vnd Zarte Schaaff-

pflaumen ?I UNZ asiniNÄ geMinet/ vnd Hergleichen

mehr: Welche aUesampt auch ihrem Geschmack nach

vnderscheldeii werden/ dann etliche seynd suß/ etliche

sauwr/etltche iruckeN /vlid eiliche safftig.

5>ch deii alre» findt man fünftizehenderltyPfläil.

me»b.schrieben/ dereii vnswenigl« vnseren LatideN

Man.teln/v»d gemein bekanbi: werden in den A,

potyecken sonderlich gebraucht/die MDamasco wach-

fen/darsür gewöhnlich oie Btigerischen vnd Böhmu

vnd für sich selbst MitWnsser vnd ein wenig Wein ge.

sotten/dieselbige gessen/vnd die Brüh getrUncken-Es

habeit dieOiletschken surnemlich ihrenB^ailch in den

Liietschken lN frisch Brunnenwasser gelegt/biß sie

erqiicllcN/ darnach inMund gehalten/ erfeiichren die

trnckne hnzige Jüng/l^vnd lindern den Durft.

. Die Armenier boren Löcher in diePflaiiMenbalim/ Pid»>m«,.

lhüu Srammoneam darein/klabensieividerumb mit^'"'"

Lcim zii/lassen also wachsen/ dieselben Pflaumen ma,"'^ ''

chen Stulgang. So man auch die Pflatimenin die

grüne Rinden des Hölders pftopffet/wcrden sie

purgieren/jedoch verderben
bald.)

Eusser,



Das Dritte Buch/von Kräutern.
Eusserllchcr Gebrauch.

Gtsckwollcn
Zahnfleischs
ßäpssiein >>nMantel».

" ^)I.!i!i»s schreibet/ wann man dir Blätter vom
k ^ PswumenbaummWe'Msiede / vnd in Mund

halte/seyn sie gut Wider dasZahnsieisch/daSgeschwol¬
len A'pislcin viw Mandeln.

Mni scha. l Äiich so man mit dich m Wein eiir alni? Schad en
am Le»l> waschet/ heyler er.Z

^ot! Pflamnenwasscr.
Yi'llßde'm PsiauineNivastcr wlideui Tranck gesot¬

ten/^czua cZecoäci'onZs prunoi um gcNeiiNt/n<M-
llch also: NiiN Geilte» tl» halb Ha»orok/txx. Pflau¬
men oder Qnerschfcli jvdur? sind/E >bsig/Almmeirm-
de/jedes eiil Loch/diß siedc in drey Maaß Wasser/ biß
vngcfehr ei-, viel theil verzehret ist, dieserTranck wird

Sräunt nüstilchgebrauchtZ'.ir BraNue der Zungen. Deßglet-
k eher, auch in äffe» anderii hlijigen Fiebern/darvongr-

HiMFk. ce llndertdle Hiiz/vnd VenMjscü
Diust.

Von cingcmachtenPftaumen.
^ >Imb der grosse» Damasc-oder HengstpsiaNmen/

"die etwas säur stvd/jo vici du wilr/schneioe sie anst)
thu den Kern daranß / laß in eniun Hafen sieden/
?r> ibs durch ein Tuch/oder haun Syb/laß wioerumb
sieoeir biß «'s dick genug wird. Biese Lel-z wird Nuiz,
lich gebraucht in den Fiebern/dann sie mildert die Hitz
vnd lindert den Dnrst- ^

Zum einmachen nimbt man obgemclter Damaft-
^ pfltittmen/daran geiistman gleich viel gclautertS Ho-

Nigs/nicht so heiß/rührtsalle Tag sänsstiglich.Waim
das Honig wajWg Wird / lstes wide^anzulsieden/
wie offt gemelr wird.

P'urgÄrcndc ))siaumenlatlwerge.
l^Ie P^anmcnlattwerge,!liL6tu2rium Oisprunis

Baxblin. !en ici vum genannt / ist lieblich vnd nWich / Un¬
tern. dertnitallelttdeii Banch/sondern dampfft die

?ersm,loschr den Dm st/Nlltzt in aller Hitz/vnd sonder¬
lich/wann das Ficbcram höchste!« ist.Dle bereite also:
Nmlb der braunen Hengstpflaumen so thUdie KeM
baraiiß / siede sie in ziemlichen Wässer/treibs dnrH
ein Tuch oder hänn Syb/ daß die Häutlein dahiir-
den bleiben/seye di eHrnhe/dartn» i n si( gesotten hast/
widervbersFewr/wirff darein anderthalb Loth dür-

. re Vciölen/ laß zwey oder dreymal erwallen / ftyhe die
v Brühe darvou/vud schiuts iiberdie zertriebenePflau« j

Men/ darinn thue vj. Vny weissen Zttcker/ laß es sie-
den/biß schier dick wird/ dä hab gedachter Brüh noch
etwas behalten / darMit zertreib anßzogne LatNam^
sanr Datteln / jedes ein Loth / vermische mit dem an¬
dern/ vnd laß gemach sieden / biß sie Lattwergen dick
wird. Es wird auch ein purgierende Lattwerg auß
den Pfianmen in den Apotheckcn zugenchtet/soman
L!eÄu^rium Oia^iunis tolucivum NkNN^t / also:
Aaß man nemme d»s l)iaprun>jen<civi ein Pfund
IZiäcrici!) cinVni; / vermische solchesmit einander/
vnd gebe darvon zwey Quintlein b-ßanff ein Loth;
Diese Lattwergewird mißlich in denFebern eingeben/

^ dann sie treibt miß Sie Gall vnd däs Gewässer.
s7j)flaumcnhartz-

OiUßdem Bansisienst einHark/sozuvieleiiDlN-
^gcn gut. mit Wein getruncken / zermahlet es den
Stein. Das Hätiz vnd auch das Laub in Essi^ gesot-
ten/vnd also vbcrgestrichen/ soll den schablchtm Griüö
der Kinder heylen:

Stein z,.-
maylcn.

GchZbigcr
Grind tit

Schlchenbaum.
^Ullus l^Iveiiris.

Schlehendommit der Blühet.
?runu8 l^Ivstiris korescens-

Das Kapitel»

Von Schlchmdom.
Schleh«»«t»ra. Ach den Pflaumen werben die

bäum geseizet/welche m den Hecken allenthal¬
ben gemelti vnd bekandt seyn / wachsen etwas

m'drig/mit stachlechtenAesien/ im Lentz gewinnen sie
sehr viel weisse blnmlein/ Mit vielen zarten Harlein be-
ftizt/vnd aujseinem jeden Hornlein ein gelbes Ti'lpff-
lein: Nach der blut erfolgen schwai tze Beer/sderen et-
tiche groß/ etliche klein / etliche rund/ etliche etwas
lang/^ welche eines herben vndj strengen Geschmacks
seyn/sonderlich iir der erst/biß so lang sie zuvor von der
Kälte getruckt/vndMilt worden seyn/alßdann sind sie

Hhhhhhh n/ etwas



i q.o 6 D.Iacobi Theodon Tabcr>r-zemontan</
^etwas lieblicher zu essen. l^Wann aber zu der Jett/da sie ? ten/vnd uberselegt/zilVerhinderung des zunemmett ?«>«>?!»«

verblühen/ es sehr regnet/ wird die Frnch t in ein lähre
lange Hülsen verwandelt/tiemangemeiniglich in
Welschland l'urces nennet. sDerSramm ist roth-
lecht/rauch vnd hart/die Blätter seyn den Pflaumen,
blättern gleich/außgeiionimen/daßsie schmaler/harter
vnd rancher seyn.

fDer Schleheiidom/ wann er fieissig versetzetvnd
gepropffet wird/verendertersich/vn wird einheimisch/
darvon die gro/fe Schlehen/ die noch so groß seyn als
die andern/viiv Welsche Schlehen genannt werden/
Herkommens

^ Von den Namen.
^CWen heiße Griechisch j«tei, „
^nisch prunÄt^Iveliiia.Wclseh
Frnlltzoflsch ^Niderländisch Schle-
j?entoreil.EnglischSlou rree.^Z
Vondcr??atur/Krafft vndEtgenschafft.

AAs ganize Gcwächs hat ein zusammenziehenden
Geschmack vnd Natur. Derohaiben wo man sto-

pssung im/ oder aujsen am Leibbedarff/ heljfen diese
Blätter vnd Beer gewaltig harzn.

Innerlicher Gebrauch.
iAIe Schlehen m süssem Wem gesotten/feyndan.

mutiger zu essen/man mag sie also wide> den duich-
^or^Richr. vnd rore Ruhr gebrauchen. Barzu dienet auch

ein wclbereitcr Schlehenwein.
Etn sonderlich Experimnn vnd bewert? Aryney

derBruch.)
Schlchenblütwasscr.

c^Aswasser von der Schlehenblüi/zuvor übernacht Brvssq«.
in gtttem Wein erbeiht/gebrandtin kÄtneo^la-

rise.getruncken/wic oben gesagt/ist gut mder dieBrust
vndSeitengeschwär/auch für übrig Gcblüt/eiN son- s-c-i «n »n»
derlichExperiment fürSettenwche.Ist nuizvndgut !a"H.''yrS
^llerhandSlechenvndTruckenvmbsHertzvndMa-M«eei».'
gen ZU reloivieren.

Miß Wasser wird viel krafftiger/ so man die fri¬
sche Schlehen über Nacht in gutem starcken Wein
bel«zt vnd dann distilliert.

Es wird auchaußten vnzcttigenSchlchen/fom-
vor wol zerquetscht/einWasser zogen/welches im Tag RorkhiHig«
dreymal getruncken/ jedesmal ai-ff drey oder vier lot/
ist fast gut für die rorc hiiztge Ruhr/«uich sür andere hi. >r»n-kh-«-
HigeKranckheitcn.^

Von dem Schlchensafft.
/^Chlehtnsafft stoppe: das Geblüt/ ret Anßlanssen/ Gcbiiirsts,
^benimpt den Frawen jre bliuncu/die zu sehr flcust. ^

Schlcheüsasst stärcker das Gesicht/vndbenimpt Wk.rcr,..-.
den Fluß der Augen/ kühler den hih!.;en Lcil'fast wol/
dnd benimpt die vnnatürliche Hiiz/darumbstopffcter/ Auq-.st!?.
vnd trucknerdenieib von Flügen. Den Eafftge.
schmirtauffein gesund Glied/daSwirdzuhandtrn-
cken vlid dun.

Schlchensafft ist gut genügt für das heilig Fewer/ Hrilw Kr«».

Hitz/darubergestrichen/kühletsiefast wol. Schweren»«
Schlchensafft gestrichen an die Ende/da einer kein

Haar begertzu haben/ es macht dieselbige stet» kal vnd R»s^b<>,te>,
glart.Schiehcnsasst mir We.ibreir^fftvermenget/ist
gut wider die Blutgang der Nasen.j^Wem derMast- '
darmanßgienge / terscll ihnmittemtickgesottenen

Schlehcn'affcbcstieichen/oder Schlehenpulver dar-
MiLzetreM/vndden Affternttt einem warmen Tnch-
iein wider hinein trucken/ darnach ein Sacklein mit
Habern warmen/vnddarauffsiizen. Ŝchlehensafft
MltL>r2ßÄnco vi?d in eines EyeSweiß ver¬
mengt/ auff den Magen gelegt/ ist gut sür Erbrechen« Erb«««».
Vondcr ^caciain Teutschen Apothecken.

^vS wird im Teutschland in gemein für den Safft
deSrechten^czci-ederÄikcn/derSchichcnsajstge-

braucht/daher auch dieserBaum ^cscia ^l>eltr!z,n
de n Apochecken gencunt wird.Be,eit )h» also/lege die
Schlehen inwarm wasser/laßdanneiN ireil erbeten/
vnd hernaherüber einem linden Kolftwrleui saiißt er«
wallen/biß sn zimlich weich werven.Seih tiß alles nist
einander dnrch/criicknc es bey dem Fewer/ oberm der
Sonnen wol auß/vnd jchnud es in vi creckereZclll.

Dieser Saffr ist kalt >M andern Grat / vnd mict.n
iMdrittten: Stopftu/ zeuchk zusamlmn/pndlmderk
das Hessen der Fluß kräftriglich.^

Von eingtmachttn Schlehen.
Schlehen werden aufsolche weiß eingemacht/

wie folget . Nimb wolzeitige Dornschlehen/ die al-

Stt«en >.»!>Magen: mnck das wasser so gebraiu ist von der Schle
»-sHertz vn» h'-'nblüht/aber wilm das waffer krafftiger haben/ so las-
Magen, se die frische Schlehenblüht über Nacht IN zurem star-

cken Wein be^en/ vnd distilliers darnach in einem
Kessel vsll heisses Wassers. Etlichenemen die Schle-
henblüht/donens vnd stossene zu Pulver/geben des j»
qnintlcin in einem Trunck warmen w eissen Wein/ fot

«Sttia. manchem Menschen geholffen haben wider den si?in.
AußderSchicheiibliihtwiioein guter Safftoder

Sylllpgcmachet/auffdiesc welß/ wie man den 5)r.
kolärUolurivurnpfleget zu machen/welchergar lind
purgiert vnd lieblich zu nemmen ist/Ldieuet schr wol vl

Nieren rei. hxn Seitcnsiechen/dütten/truckuen/ dünnen/ vnd hi-
H iztgcn Husten/ reiniget die Nieren von allerhand

S<blcim/Sand vnd Grieß: es kan auch anß der blüt
einZlickerbereitetwerden.WeSglcichenth »in mich die
Blumen in Wem geleget vnd darüber gerruncken.

Eusscrttchcr Gebrauch.
«es^är man die Beere oder die Rinden von derWur»
s ^yeln inWasser oder sauwrem Weinseudel/vnd
H»"ß"nd einwenig Alaun vndHonig darzu rhur/den Mund

darmitaußspültt oder gurgelt/ ist es gm zu den Ge-
n.-o schwären des Munds/ des Zanfleischee/ des HeUseS

vnd Aäpfles vnd wehret den Flüssen. Diß ist ein nef-
fentliche gute Schwenckung/für die KrantzöfischtN
Patienten,wann ihnen die jcharpffe Flüsse in Munv
vnd Halß Mitgewalt schieffen.

an derMlikterzuvielflüssigwere/
die siede die Schlehen allein / oder mitten Wmizeln/

L m Wasser/darin dieSchmiede gltteiid Eyscn löschen/le Stiel haben/daranZieffezwey theil Honiq/ein rhcil

bringen.

vnd fiiZ alfo in die warme Brühe/ es stillet alle Flüsse/
vndfo die Mutter für den leib herauß gesui.cken wer/
«6 treibt sie widerumb hinein/ vnd befestiget sie.

ZMenWei» Ehe dann die Schlehen anfangen blaw zu werden/

«urecht ^Zll man sie brechen/in einem Mörfel klein jcl stcffc»/
solche in jähen Wein gewvrffrn/wol gerürt/vnd dar¬
nach zugefchlagen/bringenihn gewißlich in acht oder
zehenTag widerumb zu recht. .Man mag die geflosse¬
ne Schlehen im Lnffrdötten/ vnd über Jahr zuge¬
dachter Kunst behalten.

LEs wächst auch ein grawer weißlechterMooß an
der Stauden/ wird aber der fo an den alten Stauden
gesundet, wird gefamkt/in einem rochen Wein gesot»

Wein/ laß siede» biß der Wein verzehret «st / fexc die
Schlehen in Schalen / oder worinn du wiit mit den
Stielen übelsich / daran gieß das Honig/ bedects mit
einem Bretilun/ vnd etwas darauff/ daß sie von det
bi üe bedecketwerden/vnd sey in cinKcllcr.Man macht
auch Schlehen compott.- Nimb wolzcmge Schle-
Hen/Nespeln die nicht gar zeitig sind/wolrciffegeschel»
re Quitten/geschnitten/>-nd von Saamen gesäubert/
jeder so viel tu wilt: Gefallet es dir/ so l^ftccke <s mit
Gewüriz/desgleichen die Nebeln/ welche t» juror
sampt den Schlehen in Honig vnd Wen sic^e» iclr/
wie erst von Schlehen gesagt ist/beschwer dae für tcm
auffschwimmen.



Nana,«. Er Marillen werden zwey Geschlecht ersuN.

: Das erste ist ein Baum einer Mittel«

Massigen Lange. Traget Blätter wieder

schwarz Pappelbarim/ die sind oben gespitzt / vnd an

demAmdkreißzerkerff« Erblühet weißlecht. Die

Frucht vergleichet sich den Psersingen/vnd so sie recht

L zeitig wird gewinnet sie einen GoldglaNtz /jnnwendig

hat sie ein harten Stein / derist ansfbeyden Seiten

erhaben/lest sich nicht leicht brechen/ in diesem Stein

llgl ein Kern / der ist in etlichen bitter / wie der Pfer»

singkern/in etlichen süß wie die Mandeln. So sind

auch die Marillen etliche grosses / die ander kleiner.

Solcher Vnderscheid m dem Geschmack der Kernen/

vnd Grosse der Zrücht/kompt zum theil anß Bequem»

ligkeit vnd Güte des Erdreichs/ daizu außfletsslger

Anßwartting/ daiuije össkerman sie versetz«/je besser

vnd völliger sie gerachen/wird also die Bitterkeit in ei.

nen süssen Geschmack verwandelt/gleicher weise kan

man aup bitkern Mandeln süssejielen.Der Marillen.

tanm blühet im anfangen den Frühling/ er bring« a.

der Frucht nn Hcw.vndBrachmonat/ ehe dann das

ander Obs Zeitig wird/außgenommen die Kirschen/

daher diese Manllm viotcorieles pr-ecocis nennet»

l^Wann man anff einem geschlachttn Pflaumen,

banm die Marikei, psropffet / so werden sie gut vnd

groß-)

Von den Tkamen.

^Ie Marillen soder S.IohannesPsersing/Heis»
sen Griechisch <«,:«,Latei»

Nisch^rmeni2cÄ vnd?iWcoci-i.s!.^l..Iz ^rmenia»

ca MÄjc»ra,L.L.^! meni2ca,^n^.MÄius>IV1^tr.I^sc°

^ mazorszLam.L) st.La»oc'ca vulAo Lses.IVIzIu5 /^r-
meni^ca ^rme^

niäcsmi»xima?(Zss.korc.i!.^1aIui!^rmeuiaca mi-

nor,L.L.^6.^.u^cj.?/-Lcoci->)!Zruns. HnZ. periicu»

pr«cox veI^rmeni2,(Zes.2jZ.?eiiici4.Aenu5zI.c>n.

^rrnenisca mjnora,!^c»Lsrn.lV^iu«jXrmenizcz>
Oo^.uc: l'vr.Lorcj^nOiotc.I^olz.lVialuM

nium velprsecoczuum cvrnrnu!ic>(^e^.korc.^> ms--.

«jsca,Lsel^ Welsch Arabisch Spa¬

nisch Französisch Böhmisch Me»

riimky.sNlderläildisch Vroege Pcrsen. Englisch Ab»

recoktree.^

Von der NatupKrafft/vnd Eigen,schafft.

^>Arillenhaben einen geringet, Vnderscheid von

^^denPsersingen / sindkalrervndseuchter Natur
K imandernGrad. Sie haben keinen Brauch inder

Artzney/werden iv.w Lust halbeii zur Speiß gebraucht/

doch seynd sie dem Magen bequemer dann die Pfer»

sing/verfaulen nicht so leichtlich/ lvndsomansie zum

beschluß der Speisen jsset/ verhindern sie die hingen HiM»

Dämpjf/daß sie nicht ms Haupt steigen» DämjF.
Von dem -Hei.

den Kernen preßt ma n ein Oel / welches sehr H-ey- G-.

nutz zu den hitzigen Geschwülsten des Assrcrnvnd K."''""crs vndAw

giilden Ader / zu kühlen vnd Schmeißen milteren. . d-n.

Wird auch gebraucht wider das Wehethumb derOh'

ren vNd Nasen vonHitz/vnd wider dteSchrimden der s-kr,

Brüft.^

Hhhhhhh iiij Das

M

Das' Dritte Buch/von Kräutern.
^ Diese eingemachte Schlehen werden nützlich ge. ? Kleine Marillen.

BavchM. braucht in allerley BauchflüjsenMnn sie stopffen vnd minorä.

ziehen auch etwas zusammen.

Von Schichenwein.

n pflegt die zeitige Schlehen zn samlen / zerstos,

set sie in eim ))?öl ser/machk sie zn rundenBallen/

lrnckiiet sie in eim l?eissen Ofen anß/wirfft sie darnach

meinFaß/vndschütteWeindarüber. DitserWein

bekompt ezn schöne rothe K.nb/ vnd einen lieblichen

M stär. Geschmack/zeucht auch etwas zusammen. Ist derowe.
ck/n.' ' gen dem Magen ein sonderlicher angenehmerTranck/

Gm'?-^ vnd kühlet denselbrgen. Dieser Wein
lsi den jeiugen gnr/so mit den Bmiehflussen/ vnd der

kcoati"^ RnlM'eladen seyn. Istauch gut den jenigen/so

coauc», ^ Blnr außspeyenItem dei» Weibern/so ihrer Zeit zu LZ
viel haben/ vnd denen so O^lemeria keparica labo-
riren.

Das XI. VI, Kapitel»
Von Marillen»

Grosse Marillen.

^rmeniaca nia^vrs-.
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